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Beiblatt zur Zeitſchrift: SILESIA. 


Freitag, den 20. Auguſt 


SAA. 


CTC. AAo DD 
Der Pränumerattonspreis dieſer Blätter, welche wöchentlich zweimal und zwar Dienſtag und Freitag erſcheinen, beträgt vier⸗ 


teljährlich 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate, 


und Donnerſtags bis 


Tages⸗Kronik. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Kreis-Deputirten, Rittergutsbe— 
ſitzer von Haugwitz auf Mengelsdorf, zum Land— 
rath des Kreiſes Görlitz, im Regierungsbezirk Liege 
nitz, zu ernennen. ; 


Das Breslauer Amtsblatt enthält folgende Ver⸗ 
ordnung, über den Verbrauch fremder Mün⸗ 
zen betreffend. Da neuerlich wieder Klagen 
darüber gefuhrt worden find, daß ſich fremde Muns 
zen, namentlich polniſche, ruſſiſche, braunſchweigi⸗ 
ſche, ſo wie nicht vollwichtige Dukaten, im Umlauf 
befinden, ſo machen wir das Publikum mit Bezug 
auf unſere Amtsblatt-Bekanntmachung vom 21. No⸗ 
vember 1839 wiederholt darauf aufmerkſam, daß 
daſſelbe nach den Geſetzen vom 30. November 1829 
(Geſetzſammlung 1830 S. 3), vom 4. Auguſt 1832 
(Geſetzſammlung S. 207) und vom 5. März 1839 
(Geſetzſammlung S. 92) durchaus nicht verpflichtet 
iſt, andere als preuß. Münzen und Zollvereinsdop⸗ 

pelthaler in Zahlung anzunehmen 5 daß, wenn nicht 

vertragsmäßig beſtimmt ift, in welcher Munzſorte 
Zahlung geleitet werden fol, nach A. L. N. 1. 11. 
$. 56 die Zahlung im» Silberconrant verlangt wers 
den kann; daß nach Art. I. des Geſetzes vom 21. 
December 1824 (Geſetzſammlung S. 238) anftatt 
Silbercourant auch preuß. Kaſſenanweiſungen in 
Zahlung genommen werden müſſen; daß bei allen 
an die Staatskaſſen in Silbercourant zu leiſtenden 
Zahlungen nach dem Geſetz vom 21. Novbr. 1821 
(Geſetzſammlung S. 254) auch preuß. Frd'or. zu 
dem feſten Courſe von 53 Thaler angewendet wer⸗ 


den können; endlich, daß nach den Geſetzen vom 22. 


Juni 1823 (Geſetzſammlung S. 128) und vom 30. 
Novmbr. 1829 (Gefetzſammkung 1830 S. 3) derje⸗ 
nige, welcher fremde Silbermunzen einbringt oder 
ausgiebt, die Konfiskation derſelben zu erteiden, und 
derjenige, welcher fremde Kupferſcheidemunzen ein⸗ 
bringt und ausgiebt, neben Erleidung der Konſis⸗ 
nation derſelben, als Strafe den doppelten Nenn⸗ 


Werth zu zahlen hat, und daß der Metallwerth der. 


” 


e „amtlicher und nichtamtlicher Art, werden gegen Erlegung von 1 Sgr. die Zeile aus 
gewöhnlicher Schrift aufgenommen, größere Schrift indeſſen wird- nach Verhällnitz berechnet. 


Inſerate erſüchen wir Montags 


id Do! 5 Mittag 42 Uhr in unſerer Expedition, Bäckerſtr. % 90. Eingang an der Mauer abgeben zu wollen; 
ſpaͤter eingehende müſſen bis zur nächſten Nummer zurückgelegt werden. } 


Die Redaktion. 


konfiscirten Munzen den Armen-Anſtalten des Orts, 

in welchem die Beſchlagnahme ſtattgefunden hat, 

gebührt. 

9 > — * 
Ueber den Einfluß der Bildung und 

Erziehung der Handwerker. 

Das Beſtehen der ſogenannten Sonntags⸗ 
ſchulen für Handwerker — die ihrem Beduürfniſſe 
nur unvollkommen entſprechen — bezeugt hinreichend, 
wie böchft durftig mit Elementarkenntniſſen verſe⸗ 
hen der größere Theil der ſich dem Handwerferftande 
widmenden Knaben in die Lehre tritt. Wenige Aus⸗ 
nahmen von dieſer allgemeinen Wahrheit bilden nur 
diejenigen Profeſſionen, die ſich den Künſten an⸗ 
ſchließen, oder ſich zu denſelben zählen, wie Gold— 
ſchmiede, Uhrmacher u. dergl. Gehen wir auf die 
Gründe dieſer Erſcheinung zurück, finden wir jene 
in dem mangelhaften, oft durftigen Unterricht der 
überfüllten Elementar-Volksſchulen bei unzureichen⸗ 
den Lehrkräften, in der Armuth und Mittelloſigkeit 
der Eltern, ihre Kinder beſſer unterrichten zu laſ⸗ 
fen, fo wie in dem leidigen Vorurtheil: „was braucht 
der Junge viel zu lernen, er wird ja Profeſſſoniſt!“ 
Daher kommt es, daß die aus ſolchen Lehrlingen 
kunftig hervorgehenden Meiſter kaum im Stande 
ſind, eine ſpecificirte Rechnung auszuſchreiben, rich⸗ 
tig zu addiren, noch viel weniger ein einfaches Geld⸗ 
buch zu fuhren, das ihnen eine Ueberſicht wegen 
Mein und Dein gewährt. Oft wird aber: dies fo 
unabwendbar nothwendig, daß dann der Meiſter ſich 
eines fremden Beiſtandes bedienen muß, und wie 
unangenehm dieſe Hulfe bleibt, wie nachtheilig ſie 
ſogar auf ſeine Kundſchaft einwirken kann, bedarf 
wohl keiner weiteren Auseinanderſetzung. Allein, 
wäre auch der Handwerker mit den gehörigen Kennt⸗ 
niſſen ziemlich ausgeruſtet, ſo entſprechen fie nicht 
mehr den Anforderungen der Gegenwart auf gei⸗ 
ſtige Kultur, die in dieſer Beziehung mehr als frü⸗ 
her verlangt, wenn man ſie verſtehen und mit ihr 

Schritt halten will. Daher iſt ein gewiſſer, die 
bloße Elementarkenntniß überſchreitender Bildungs⸗ 


' 


s 


grad dem Handwerker ſowohl nothwendig als zu⸗ 


träglich, der weit entfernt von einem hoheren, doch 
ohngefähr ſo viel umfaſſen muß, daß er wenigſtens 
ſich die Zeitereigniſſe verſtändig zu erklären weiß 
und nicht dahin fuhrt, daß der Handwerker zwi— 
ſchen Werfftätte und dane ee ein geiſtesträges, 
abgeſchloſſenes animaliſche 

die fogenannten Genies in ſich ſelbſt den Impuls 
zur Vervollkommnug fühlen und alle Hinderniſſe zu 
beſiegen wiſſen, jo werden dieſe nicht darunter leiz 
den, dagegen manches tüchtige Arbeitstalent, das 
im Keime verſchloſſen, keine Fruchte treibt, wenn 
nicht ein Reizmittel es aus ſeinem Schlummer er⸗ 
weckt; und da die Mehrzahl nur mit ſolchen Gaben 
von der Natur beſchenkt wurde, verliert der vorhin 
aufgeſtellte Satz nichts an ſeiner Richtigkeit. — In 
Bezug auf angemeſſenen Unterricht des Handwer— 
kers bieten zwar die Real- oder Burgerſchulen — 
deren praktiſcher Nutzen immer mehr anerkannt wird 
— die nöthige Ausbildung dar; jedoch, da nur grö⸗ 
ßere Städte ſolche Anſtalten grunden können, blei— 


ben unbemittelte Schuler der Landgemeinden davon 


ausgeſchloſſen. Sich ſolcher, aus den Elementar⸗ 
ſchulen entlaſſenen Knaben bei ihrem Eintritt in 
die Lehre beſonders anzunehmen, halten wir fur 
wahrhafte Menſchenpflicht, indem wir nicht daran 
zweifeln, daß ſelbſt die Staatsregierung dergleichen 
Unternehmungen von Privaten den möglichſten Vor⸗ 
ſchub leiſten wurde. Es mußten daher Lehrlings- 
ſchulen errichtet werden, in denen ein täglicher Un— 
terricht von 2—3 Stunden ertheilt, und wenn dem 


Meiſter verboten wird, den Jungen weder als Magd 
; 9 9 


im Hauſe noch als Aufwärter der Geſellen gebrau— 
chen zu laſſen, ſo ſind vielleicht die Nachmittags— 
ſtunden von 5—8 Uhr die geeignetſten. Jeder Mei— 


ſter müßte außerdem gehalten ſein, die Aufnahme 


eines Lehrlings ſogleich bei der Anftalt zu melden, 
welche ſeine Kenntniſſe pruft und danach die Dauer 
des Unterrichts während feiner 3> oder Jjährigen 
Lehrlingszeit beſtimmt, indem fie die tägliche Stun⸗ 
denzahl nach Abmaß des Fortſchrittes verkurzt. Die 
vebrgegenſtände, ſoweit ſie die Elemente nicht be— 
treffen, könnten in Stylubungen, im freien Hand— 
und Maſchinenzeichnen, in einem Abriß der allgemeinen 
Weltgeſchichte, der Erdkunde und Geographie, mit ſpe— 
cielleren Abzweigungen bei letzterer auf die verfchie— 
denen deutſchen Staaten, und in der niederen Arith— 
metik beſtehen. Der hierdurch erwachten naturlichen 
Wißbegierde der Jugend mußte alsdann durch für 
den Zweck verfaßte Schriften unter die Arme ge— 
Außen und dieſe den Lehrlingen mitgegeben werden, 
i ſie im Hauſe ihre Feierſtunden zum Theil 
durchleſen und ausfüllen, anſtatt auf den Straßen 


Unfug zu treiben, oder der Frau Meiſterin die Kin 


der zu warten. Iſt ein ſolcher Lehrling in der Art 
vorgebildet worden, fo ſetze man bei feinem Ueber- 
gange zum Geſellenſtande den Unterricht fort, in 
der Geſtalt geſellſchaftlicher Vorträge, und beſtimme 
wöchentlich dazu einige Tage nach dem Schluſſe der 
gewöhnlichen Werkſtunden. Hier trage man das 
Erheblichſte aus der Pyyſik und Chemie, der Me⸗ 
chanik, der Hydraulik und ſtatiſtiſchen Geographie 


aſein verlebt. — Da 


17. d. zählten wir deren einige 20 Sack) 


vor, ſo weit ſie Gewerbekunde anlangen, ertheile 
Anweiſungen in der uberfichtlichen Anlage einer Hand⸗ 
werker⸗-Buchfuhrung. Man laſſe ſich aber auch ab: 
wechſelnd uber Ereigniſſe der Gegenwart aus, über 
Gewerbsbetrieb, Fach-Technologie und verbinde da— 
mit einen Leſezirkel freiſinniger, belehrender Zeit: > 
ſchriften, nutzlicher Bucher, die der Gegenſtand zu 
Beſprechungen der nächſten Zuſammenkunft werden. 
Einigen Nebenunterricht in der Berechnung der Q. 
Flachen und des Cubus praftifch einzuſchalten, wurde 
den Holzarbeitern und denjenigen Bauhandwerkern, 
welche keine höhere Ausbildung genoſſen haben, von 
keinem Schaden ſein. So weit die Skizze, auf 
die wir des Raumes dieſer Spalten wegen uns be⸗ 


ſchränken muſſen. — Woher nun die Mittel nehmen 


zur Grundung ſolcher Noth-Bildungs⸗Anſtalten für 
vernachlaͤſſigten oder dürftig empfangenen Unterricht 
der Handwerkerlehrlinge, da ſowohl Gemeinde- als 
Staatskräfte ſich nicht geneigt finden, fie zu unter⸗ 
halten? Dieſe Frage iſt ſo naturlich in der harten 
unbequemen Lage der Gegenwart und ihrer viel⸗ 
leicht nicht ſobald vorübergehenden Nachwehen in 
den bürgerlich ſozialen Verhältniſſen, daß fie in die 
Augen ſpringt und fuglich nicht umgangen werden 
kann. Wir antworten darauf: „Durch Vereine von 
reichen und beguterten Mitbürgern, die von ächtem 
Humanismus geleitet es ſich zur ernſten Pflicht ge— 
macht, dem tief geſunkenen Wohlſtand der unteren 
Volksklaſſen, ohne welchen auf die Dauer keine Re— 
gierung beſtehen kann, wieder aufzuhelfen, um al- 
len Eventualitäten die Spitze zu bieten.“ Sie wer: 
den durch ihr moraliſches Uebergewicht die Filze und 
die Engberzigen zwingen, ihnen beitreten zu muſſen, 


wenn ſie nicht an dem Pranger der öffentlichen 
Schande ausgeſtellt fein wollen. 


\ e Mit dleſen Bei: 
trägen ſchaffe man einen Fond, bereichere ihn durch 
Vermächtniſſe in Stelle der ſogenannten nutzloſen 
frommen Stiftungen, und führe jenem Juſtitute mit 
feinen Angehörigen die Lebensquelle zu. Dadurch 
aber, daß wir einen, im Allgemeinen beſſer unter: 
richteten Handwerksſtand als bisher erhalten, haben 
wir zur Aufklaͤrung des Volks beigetragen, fein gei— 
ſtiges Kapital vergrößert und Tauſenden von fünf: 
tigen Familienvätern und nutzlichen Staatsburgern 
das Selbſtvertrauen geſchenkt, in ſchwierigen vagen 
des Lebens bei ſich Rath und That zu erholen; ab⸗ 
geſehen von dem moraliſchen Werthe, den der Hand⸗ 
werksſtand in der Veredlung feiner Sitten und Ye- 
bensweiſe erſchwingt, und ohne des ſegensreichen 
Einfluſſes zu gedenken auf profeſnonelle Juduſtrie 


bei wohlunterrichteten Arheitern, in Stelle ſo vieler 


gedankenloſen Menſchen, deren mechantſche Verrich⸗ 

tungen ſtille ſtehen, wenn der Geldmann ihnen den 

Daumen auf das Auge drucken und ſie, wie den 

Fiſch an der Angel, zappeln laſſen will. 
EEE 


(Eingeſan dt.) 

Auf dem hieſigen Brodmarkte erſcheint jeden Dien- 
ſtag und Freitag eine Frau, E. aus Goldberg, in 
Liegnitz bei einem Land bäcker aus R. und läßt ihre 
vor dem Markte aufgekauften Kartoffeln (am 
zur Mit⸗ 


— — — 


— . — —— 


P ² ˙emm 


hörig beſchnitten wurden. 


nahme befördern; für den ganzen Sack bezahlt 
dieſe Frau funfzehn Silbergroſchen, wäh⸗ 
rend der Scheffel in Goldberg nach dem letzten 
Marktpreis 24 Sgr. galt, und mithin den Scheffel 
viel höher verkauft Ob dies gerecht erſcheint, 
durfte man wohl nicht behaupten, daher wäre es 
wohl ſehr erwünſcht, wenn ſich unſere Polizei ein— 
mal wieder auf dem Brodmarkte blicken ließe, da⸗ 
mit dieſem engliſchen Brieftäubchen die Flugel gez 
Einer für Viele. 


Verlobungsanzeige. 
Die am 15. d. Mis. ſtattgefundene Verlobung 
zeigen wir Verwandten und Freunden ſtatt jeder bes 
ſondern Meldung ergebenſt an. 
Marie v. Hoffmann. 
Heinrich Berger, 
ur Inſpector. 
Liegnitz und Harpersdorf. 


Die heut frub 411 Uhr erfolgte gluckuche Ent⸗ 


bindung meiner lieden Frau geb. Greulich von ei⸗ 
nem muntern Knaben, erlaube ich mir ſtatt jeder 
beſondern Meldung anzuzeigen. 

Liegnitz, den 19. Auguſt 1847. 

N A. Zimmermann, 
Steinſetz-Meiſter. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das Verkaufslokal No. 3. in dem hieſigen am 

Markte gelegenen neuen Schauſpielhauſe nebſt dem 


Keller Nr. 5 in demſelben Gebäude, und das über 


den Apartements des Schauſpielhauſes befindliche 
Gemach ſoll in termino 
‚den A. September d. J. 

Nachmittags 3 Uhr auf biefigem Rathhauſe 
durch öffentliche Licitation auf 3 oder auf 6 Jahre 
vermiethet werden. Die Vermiethungsbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat. 

Auction. Montag den 30. B. M. 10 Uhr 
und N. M. 2 Uhr und Dienſtag den 31. Auguſt 
o. N. M. um 2 Uhr werden in dem Haufe Gold 
berger Vorſtadt No. 54 Mahagoni⸗ und andere Mö⸗ 
bel, Hausgeräth, ein Schlitten, Champagner und 
andere Weine in Flaſchen, eine Parthie Bretter, 
leere Weinflaſchen; Makulatur, eine Doppelflinte, 
eine Jagdtaſche, zwei Papageigebauer x. meiſtbie— 
tend verkauft werden. AM; 

Liegnitz, den 18. Augaſt 1847. 

7 Feder, Auct.⸗Com. 

Auktion. Montag den 23. Auguſt c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden vor dem Gerichtslokale eine 
Kuh, und in demſelben Yeinenzeng, Kleidungsſtucke, 


Meubles, Hausgeräth ꝛc. Öffentlich verſteigert wet⸗ 


r 
Liegnitz, den 14. Auguſt 1847. 
ie Feder, Auct.⸗Comm. 
Große Auktion. 
Heute Freitag den 20. Vorm. 10 Uhr und Mon⸗ 
tag den 23. d. Mts. und folgende Tage, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ab, werden in der Behauſung des Kauf⸗ 


den. 


* 


mann C. A. Röther auf der Haynauer Straße, 


Porzellain-Gegenftände, als??? ö 
Thees und Kaffeekannen, Bierkrüge, Bonuillon⸗ 

und Kaffeetaſſen, Teller, Terrinen, Fruchtſchaalen, 

Sallatieren, Saucieren, Compotieren, Kuchen- und 


andere Schüſſeln, Mitchtöpfe, Zuckerdoſen und an- 


dere dergl. Sachen meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert. Adolph Hübner. 


Es iſt am Mittwoch zwiſchen der Hauptwache 
und Fiſchmarkt ein Ohrring nebſt Bommel von Du⸗ 
katengold verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ihn in der Erpedition d. Bl. gegen 
1 Thaler Belohnung abzugeben. 


Geſtern iſt auf dem Wege von hier nach Koiſch— 
witz eine ſilberne Tabaksdoſe mit dem Namen Völ⸗ 
kel verloren worden. Der ehrliche Finder wird er— 
ſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
bei dem Unterzeichneten abzugeben. 

Liegnitz, den 19. Auguſt 1847. . 
Br Stiller, Lehrer. 


Bei meiner Abreiſe von hier, die ich, noch ans 
gegriffen von Krankheit und Trübſal, antrete, um 
mich an einem andern Aufenthaltsorte niederzulaſ⸗ 
fen, nehme ich hierdurch von allen meinen Freun— 
den und Bekannten Abſchied, da mir mein leiden— 
der Zuſtand nicht geſtattet, die Kreiſe aufzuſuchen, 
in denen ich Liebe und Theilnahme gefunden habe. 
Schwer fällt es mir, einen Ort zu verlaſſen, an 
den mich viel theure Bande knüpfen, und ich bitte 
alle, die mir wohlwollen, mir auch in der Ferne 
die freundſchaftlichen Geſinnungen zu erhalten, durch 
die ſie mich oft in heitern, wie in trüben Tagen 
erquickt haben. Ihnen allen ein herzliches Lebewohl! 

Liegnitz, den 19. Auguſt 1847. 


Nanny Blau. = 


Fee 


TECHNISCHE GESELLSCHAFT. 

Sonnabend am 21. August mehrere Mit- 
\ theilungen. Darauf Vortrag des Apothekers 
Herrn Jäckel, Fortsetzung über die Farben, 
Anfang Punkt 8 Uhr. | ' 


2 WE Wer irgend Forderungen an 
& . die Technische Gesellschaft hat, 
wird ersucht, die Kechnung baldigst Herrn 
Semmler einzureichen. Der Vorstand. 
* ren Nr RN 
ZW) » III 
eee eee 
N) Lütticher Doppelflinten 
J empfiehlt A. Schwarz, 

. Kleiner Ring ro. 104, 


A 


SEA * r 
Sonnabend den 21. Auguſt findet wieder 

Verſammlung des Akademie-Singvereins ſtatt. 
Eſchirch. 


Neue Heeringe & 1, Sar, empfiehlt 


und verkauft J. E. Warmer. 


iin 


‘ 


Ich wohne jetzt in der Bresiauer Vorſtadt zu Lieg⸗ 
witz im Scharf'ſchen Haufe, — Indem ich bitte? das 
mir geſchenkte Vertrauen auch hierher folgen zu laſſen, em⸗ 
zfehle ich mich zur Uebernahme und reellen Ausführung aller 

Commiſſions⸗A entur⸗Geſchäfte. 
Otto Wlüstrich. 
F. 8. Auftrage, fo wie überhaupt Briefe beliebe man ganz 
einfach und unter Weglaſſung aller Sltalatureh Bm 


an mich zu adreifiren- 2 

i Starke Fanchon⸗Einfatz⸗Tiſchchen (4 Stüch) maſ⸗ 
fiv mahagoni oder auch fournirt find wieder vorrä⸗ 
thig im Berliner Möbelmagazin 

im Gaſthofe zur goldnen Krone neben der Poſt. 
Neue holländiſche engtiſche Voll- Heringe em⸗ 
uftehlt Carl Auguſt Röther. 

In No. 159 der Breslauer Vorſtadt iſt im Vor⸗ 
derbaufe eine freundliche Stube vornheraus, nebſt 


Kabinet, Küche, Keller, Kammer und Holzremiſe, 
ſo wie im Hinterhauſe eine Wohnung im Ganzen, 
wie auch getheilt zu vermiethen, und Michaeli zu 
beziehen. ch e v pa n. 
Ein auf einer lebhaften Straße gelegenes Ver: 
faufsgewölbe das mit den nöthigen Mobilien und 
Utenſtlien verſehen, ſich beſonders fur einen Spece⸗ 
rei-Waarenhändler eignet, iſt ſofort billigſt zu ver— 


miethen. Wo? iſt in der Expedition d. Bl. zu er⸗ 
fahren. 


— ͤ — — —— 
In No. 364/5 am großen Markt it ein Quar- 
tier von 6 bis 9 Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen, eben To ein geräumi— 
ges Verkaufslokal; wenn das darinnen beſtehende 
Geſchäft käuflich übernommen wird. Die näheren 
Bedingungen ſind beim Eigenthumer auf gefällige 
Anfrage zu erfahren. 


Das Berliner Möbel⸗Magazin 


im Gaſthofe zur „goldenen Krone“ 
neben der Poſt | 


empfielt ſein reichhaltiges Lager aller Art Möbel, zu außerordentlich billigen Preiſen. — Beſtellungen 
nach Muſter oder Zeichnungen werden angenommen und möglich ſchnell, ſolide ausgeführt. 5 


Freitag: 
Abend- Concert im Wintergarten. 
1 Anfang 6 Uhr. 


g Sonntag: * 
Nachmittag- Concert im Badehause. 
Anfang 4 Uhr, 


ABEND-CONCERT 
bei 
grösser 
ILLUMINATION 


im Wintergarten. 


— — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Auguſt. Barom. Th. n. R. Wind. Wetter. 

16. Mitt. 2771577 | + 23° SO. Heiter, Wind, 
si wenig Gewoͤlk. 

17. Fruͤh 27,35“ | + 149 OSO. Sehr heiter, 
Ipät.viel Walk. 

„ Mitt. 27/ö11,8“, + 25 S. 5 777 ohne 
5 deg⸗ Abds. heit. 

18, Früh 28“ 15,256] S. Sehr heiter, 
„Mitt. 27/10,“ f 25,25 OS. Heiter, ſpaͤter 
| UT ohne 

n Reg Abds.heit. 

19. Fruͤh ER, + 14° O 9 heit. 


Heiter. 


—— — —— K— 


Briefkaſten. Der uns eingeſandte Aufſatz uͤber „Ema n⸗ 
cipation der Juden“ kann da er „ſtaatswifſen⸗ 
ſchaftlich“ iſt, keine Aufnahme finden und kann der Ver⸗ 


Anfang halb 8 Uhr. BI Is e. faſſer den Aufſatz zuruͤckechalten. Die Medactton. 
Höchſte Getreidepreiſe des preußiſchen Scheffels in Courant. 2 
Waizen. a N f 
Stadt. Datum. - Roggen. Gerſte. Hafet. 
8 X weißer. gelber. 8 
Vom 


Were. — 
Galdherg a 14. es 3 15 — 
19 —5 12. 8 
auen 14. 3 10 — 
J dwenberg n 9. 0 8 10 
Girl:: 6. 8 ai ick 


5 Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. 


Nithir. Sar Pf. INthlr Sar. Pf. Atblr. Sar. Mf. 


— 1 19 — 7 
3 3 — 2 3 — md — 
3 8 — 2 12 80 15 — 1 1 3 — 
2, % „ ti 
TE — eg 
5 — 1 2 10 J 20 — 
r n 


